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Ruhe im Winter, Risiko im Frühjahr 
Tierseuche / Die kühlen Temperaturen bremsen die Blauzungenkrankheit - doch mit dem Frühling kommen auch die Überträgermücken zurück. 

BERN Es ist ein kurzes Aufatmen. 
Nachdem die Fallzahlen der Blau­
zungenkrankheit seit Ende August 
rasant angestiegen waren, brachten 
die tieferen Temperaturen der ver­
gangenen Wochen Ruhe in das Seu­
chengeschehen. Anfang Dezember 
wurde vom Bundesamt für Lebens­
mittelsicherheit und Veterinärwesen 
BLV deshalb eine vektorfreie Zeit aus­
gesprochen (wir berichteten). 

Doch es ist ein Aufatmen unter An­
spannung: Denn mit den höheren 
Temperaturen im kommenden Früh­
jahr dürften sich auch die Überträ­
germücken (Gnitzen) wieder zurück­
melden. 

Wann kommen Mücken zurück? 

Wann die Mücken tatsächlich wieder 
aktiv werden, ist schwer abschätzbar. 
Vom BLV wurde eine Mücken-freie 
Periode bis zum 31. März ausgerufen. 
«Ich hoffe, die Mücken halten sich da­
ran», so Patrizia Andina-Pfister, Ge­
sellschaft Schweizer Tierärztinnen 
und Tierärzte GST. Ein sehr warmer 
Februar wie in den letzten Jahren 
könne jedoch dazu führen, dass die 
Mücken schon ein bis zwei Wochen 
früher aktiv werden, so die Tierärz­
tin weiter. 

Vor allem der Serotyp 3 liess die 
Zahl der betroffenen Betriebe rasant 
steigen. Flächendeckend ist der Nor-

Auch im nächsten Jahr wird die Blauzungenkrankheit wüten. Die Bekämpfung der Gnitzen und die lmfpung gegen das 
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Brutstätten der 
Gnitzen zerstören 

Bei Temperaturen unter 12 °c redu­
ziert sich die Aktivität der Überträger­
mücken, das heisst die Gnitzen 
stechen nicht mehr. Um zu überle­
ben, ziehen sich die Mücken nach 
der Flugsaison in die Ställe zurück. 
Die meisten Gnitzen-Arten benötigen 
für ihre Fortpflanzung feuchte Stel­
len. Bevorzugt legen die Weibchen 
ihre Eier in nassen, mit organischen 
Stoffen angereicherten Boden, 
Schlamm oder Mist, wo sich die 
Larven entwickeln. Um die Vermeh­
rung der Gnitzen zu verhindern, 
sollten Brutstätten in und um die 
Ställe so gut wie möglich ausgemerzt 
werden. Dazu zählt das Trockenlegen 
von feuchten und nassen Stellen im 
Boden, Wasseransammlungen mit 
Gülle, Mist oder Silosickersaft. Nicht 
zu vergessen sind die Güllegrube und 
der Schwemmkanal. Auch in nasser 
Einstreu können sich die Larven der 
Gnitze entwickeln. Um den Entwick­
lungszyklus der Larven zu unterbre­
chen, gilt es, wenn möglich, die 
Einstreu einmal wöchentlich zu weclil­
seln oder die nassen Stellen zu 
entfernen. fmo 
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tin weiter. 
Vor allem der Serotyp 3 liess die 

Zahl der betroffenen Betriebe rasant 
steigen. Flächendeckend ist der Nor­
den von Ost bis West betroffen. An­
ders als bei Ausbruch der Viruser­
krankung stehen den Tierhaltenden 
seit November drei Impfstoffe zur 
Verfügung. «Für einen bestmögli­
chen Schutz der Tiere im Hinblick auf 
die Vektorsaison 2025, sollte die 
Grundimmunisierung bei Rindern 
im Zeitraum von Januar bis März 
2025 erfolgen, bei Schafen im Januar 
bis Februar, vor Beginn der Ablamm­
saison», so das BLV. 

Milderer Verlauf dank Impfung 

Eine Erkrankung vollständig verhin­
dern könne die Impfung nicht, so Pa­
trizia Andina-Pfister. «Kühe haben 
aber deutlich weniger Milchrück­
gang, Lahmheiten und Aborte. Bei 
Schafen führt sie zu einem milderen 
Verlauf und die schlimm~. Atemnot 
können verhindert werden», so die 
Expertin weiter. Das z_eigen auch die 
Erfahrungen von Tierarzt Andre Hü­
ting aus Norddeutschland, nahe der 
holländischen Grenze. Geimpft wur­
den die Bestände dabei mit dem 
Impfstoff Bultavo. «Rückblickend 
können wir sagen, dass diese Betrie­
be, die wir im Abstand von drei Wo­
chen geimpft haben, wirklich Ruhe 
hatten. Wir können es anhand der 
Rechnungen, der Besuche, aber ge­
nerell auch anhand der Leistungsda­
ten der Betriebe sehen. Dieser Impf­
stoff hat bei uns sehr gut funktioniert. 
Das heisst aber nicht, dass die ande­
ren Impfstoffe diesen Schutz nicht 
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bieten», so der Tierarzt an einer Info­
veranstaltung von Rindergesundheit 
Schweiz. 

Bei den Kälbern ist laut Michele 
Bodmer von der Wiederkäuerklinik 
der Vetsuisse-Fakultät der Universi­
tät Bern, eine Impfung ab frühestens 
drei Monaten angezeigt. «Vorher 
macht eine Impfung nur wenig Sinn, 
denn die Impfpartikel können von 
den noch vorhandenen maternalen 
Antikörpern bekämpft werden», so 
die Tierärztin. Tendenziell würden 
die Jungtiere aber auch weniger star­
ke Symptome zeigen. 

Sind Impfstoffe verfügbar? 

Neben dem Serotyp 3 beschäftigen 
vor allem in den Westschweizer Kan­
tonen einzelne Hotspots des Serotyp 
8. Aufgrund der fehlenden Kreuzim­
munität der verschiedenen Virusva­
rianten muss laut Bodmer gegen je­
den Serotyp einzeln geimpft werden. 
,)mpfstoffe, die mehrere Typen ein­
schl-iessen, sind aber im Registrie­
rungsprozess», so die Tierärztin 
weiter. 

Doch sind die Impfstoffe auch er­
hältlich? ,,Im Moment ist der Impfstoff 
gegen den Serotyp 3 verfügbar. Wir 
können aber nicht garantieren, dass 
es keinen Engpass geben wird», so .Pa­
trizia Andina-Pfister von der GST. Die 
Beschaffung der Impfstoffe sei für die 
Firmen ein Risiko, denn die Nachfra­
ge sei sehr schwer abzuschätzen. «Die 

Tierarztpraxen mussten teilweise 
Abnahmevereinbarungen bei den 
Pharmafirmen unterschreiben. Das 
bedeutet wiederum für. die Tierarzt­
praxen ein Risiko, dass sie auf dem 
Impfstoff sitzenbleiben», so Andina­
Pfister. 

Praxen ohne Ver-

ler davon aus, dass bei den Schafen 
eine Impfung ausreichend ist. Bei den 
Rindern hingegen werden immer zwei 
Impfungen im Abstand von _drei bis 
vier Wochen empfohlen. «Es ist aber 
wissenschaftlich erwiesen, dass zwei 
Impfungen eine bessere 0Antikörper-

prod~~tion auslösen, 
einbarung haben 
hingegen laut der 
Tierärztin ein grösse­
res Risiko, nicht ge­
nügend Impfstoff im 
gefragten Zeitraum 
anbieten zu lfönnen. 
«Ich denke, deshalb 
lohnt es sich als Tier­
haltender, rechtzeitig 
mit der Tierarztpra­
xis Kontakt aufzu­
nehmen und einen 
Termin zu vereinba­
ren oder den Impf­
stoff zu reservieren», 

«Es lohnt 
auch bei Schafen», so 
Patrizia Andina-Pfis­
ter. Aus diesem Grund 
empfiehlt das BLV 
auch bei den Schafen 
zwei Impfungen. ,,Bei 
Schafen ist die zweite 
Impfung sinnvoll, 
aber die erste ent­
scheidet über Leben 
und Tod! Wenn mög­
lich also zweimal 
impfen - aber lieber 
einmal als keinmal», 

sich, die 
Tierarztpraxis 

für, die Impfung 
rechtzeitig zu 

kontaktieren.» 
Patrizia Antina-Pfister, 

Tierärztin GST. 

rät Andina-Pfister. Die Impfung er­
folgt auf freiwilliger Basis, wird je­
doch aufgrund der einzigen wirksa­
men Massnahme zum Schutz der 
Tiere vor einem schweren Krank­
heitsverlauf vom BLV dringend emp­
fohlen. Die Kosten pro Dosis bewe­
gen sich laut Michele Bodmer 
zwischen fünf und acht Franken. 

Doppelt hält besser 

Zur Grundimmunisierung der Tiere 
gehen zwei der drei Impfstoffherstel-

erklärt sie weiter. 

Antibiotika bei einem Virus? 

Und wie lange bleiben die Tiere im­
mun? «Von Untersuchungen aus dem 
BTV-8-Seuchenzug weiss man, dass 
geimpfte Tiere noch zwei bis drei Jah­
re später hohe Antikörpermengen 
aufweisen», so Michele Bodmer. Je 
nach Tier kann diese jedoch stark va­
riieren. «Sicher bleibt die Menge der 

. Antikörper bis mindestens sechs Mo- . 
nate nach der Impfung bei der gro­
ssen Mehrheit der Tiere hoch», so 
Bodmer weiter. Bei einer natürlichen 

Es gibt eine homöopathische Prophylaxe gegen Blauzunge 

Bei der Behandlung von Blauzunge 
hande.lt es sich um Symptombe­
kämpfung. Es geht also darum, 
allfällige Schmerzen und andere Sym­
ptome zu lindern und s icherzuste,llen, 
dass das erkrankte Tier weiter~in , 
frisst und Wasser aufnimmt. 

Die Bekämpfung der Gnitzen und 
die Impfung gegen das Virus (BTV-3 
oder BTV-8) sind laut Behörden und 
Tierärzten aktue ll die beste Variante, 
den Tierbestand gegen Blauzunge zu 
schützen. Naturheilpraktfker wie 
Birgit Gnadl sehen noch andere 
Wege. Sie rät ganz vehement davon 
ab, in bereits verseuchten Gebieten 
oder in erkrankten Beständen zu 
impfen. Dadurch würden heftige 
Krankheitsbilder und auch vermehrt 
Todesfälle begünstigt. 

Die deutsche Tierheilpraktikerin 
rät zur Gabe einer sogenannten 

Nosode. Nosoden s ind eine spezifi­
sche Art von homöopathischen 
Mitteln. Sie werden aus «krankheits­
bezogenem» Material hergestellt. · 
Das bedeutet, dass sie direkt aus 
Krankheitserregern, pathologischen 
Sekreten oder aus Gewebe gewon­
nen werden. Die Idee hinter Noso­
den ist, dass dieses,pathologische 
Material in verdünnter Form thera­
peutisch wirken kann. 

Die BTV-Nosode 
Im Fall der Blauzunge handelt es s ich 
auch um die Blazungen-Nosode -
oder eben BTV-Nosode. Sie ist in 
ausgewählten Drogerien, auch auf 
dem Postweg, erhältl ich (Bsp.: Droge­
rie Fischer Tiergesundheit in Belp BE 
oder Drogerie Stöckli in Eggiwil BE). 

Die Nosode ist ana log anderen 
homöopathischen Heilmitteln in 

") 

Kügelchen erhältlich. Zur Behandlung 
der Tiere wird am e infachsten ein 
Spray verwendet. Einige Kügelchen 
(nicht anfassen) in eine saubere 
Flasche geben, mit 4/ 5 Wasser Uf')d 
1/5 hochprozentigem Schnaps auf­
füllen und gut verschliessen. Durch 
den Alkohol ist das Produkt über 
mehrere Wochen haltbar. 

Birgit Gnadl rät, zur Nosode im 
Spray das homöopathische Mittel 
Ledum C200 zu ergänzen. Ledum 
soll Beschwerden bei Insektensti­
chen lindern. 
Blauzunge-Prophylaxe: Wenn noch 
keine Fälle im Gebiet auftreten , so ll 
qas Mittel der ganzen Herde einmal 

. pro Woche auf die Nase gesprüht 
werden. Ist die Krankheit in naher 
Umgebung oder sogar bereits im 
Bestand, soll die Behandlung täglich 
vorgenommen werden. 

Akute Krankheitsbehandlung: Auch 
bereits erkrankte Tiere sollen weiter­
hin mit der BTV-Nosode und Ledum 
C200 behandelt werden. Zusätzlich 
sollen dadurch auftretende Sympto­
me mit einem passenden homöopa­
thischen Mittel behandelt werden. 

Immer den Tierarzt informieren 
Blauzunge ist meldungspflichtig. 
Treten im Bestand Symptome auf, 
muss der Verdacht unverzüglich dem 
Bestandestierarzt geme ldet werden, 
der mittels Blutprobe prüft, ob eine 
Erkrankung mit BTV vorliegt. Die 
Tiere sind _laut Tierschutzgesetz zu 
behande ln oder müssen unter Um­
ständen, nach Einschätzung des 
Tierarztes, von ihrem Leiden erlöst 
werden. Eine homöopathische Be­
handlung ersetzt daher den Tierarzt­
besuch nicht. sb ,, 

chen, gi lt es, wenn möglich, die 

Einstreu einmal wöch'entlich zu wect;i­
seln oder die nassen Stellen zu 
entfernen. fmo 

Infe~tion mit dem Serotyp 8 zeigten 
Studien, dass die Immunität vier bis 
sechs Jahre anhält. 

Neben Schmerzmitteln werden die 
Tiere teils auch mit Antibiotika be­
handelt. Dies, obwohl eine Viruser­
krankung nicht mit Antibiotika be­
kämpft werden kann. Grund dafür 
seien zum einen durch das Virus ver­
ursachte sekundäre Erkrankungen 
wie bakterielle Entzündungen der 
Lunge, welche eine Antibiotika-Gabe 
erfordern, so Michele Bodmer. «Zu­
dem treten bei einer BTV-Infektion 
sehr viele verschiedene Symptome 
auf, sodass eine Erkrankung nicht im­
mer einfach zu erkennen ist. Bei Tie­
ren mit Fieber, Anzeichen einer Ent­
zündung und schwerer Atmung kann 
es dann auch zum Antibiotika-Einsatz 
kommen», so die Tierärztin. 

Ob es aufgrund der Blauzungen­
krankheit zu einem Anstieg des Anti­
biotika-Einsatzes kommt, ist laut 
Michele Bodmer schwer abzuschät­
zen. «Der Tierärzteschaft ist aber be­
wusst, dass ein Antibiotika-Einsatz 
bei einer reinen Virusinfektion wenig 
Sinn ergibt», so Bodmer. Bei schwer 
erkrankten Tieren, bei denen nicht 
klar sei, ob sie jemals wieder ganz fit 
würden, ist laut Bodmer auch über die 
Euthanasie des Tieres nachzudenken. 
«Das.ist sicherlich nicht schön, doch 
am Ende geht es darum, das Leid der 
Tiere zu vermindern», erklärt die Tier-

. ärztin sachlich. Flurina Mann 

Die BTV-Nosode findet sich in 
ausgewählten Drogerien. (Bild sbJ 
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